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ricljtShof ift niajt in ftd^ einig. ®te jioilreehtliche 2lbtei=

lung beS SunbeSgerichtS |nt am 18. ßtooember 1914 in
einem Eonfreten galle bie obligatoire Sôfung ange»
nommen. Ses: StaatSgerichtSlpf dagegen hat faft p
gleiches 3eit für bie bingliche SBirEung bei ber ®eric|t§=
jtanbêfrage eine Sanje gebrochen. Sabei »erfülle es in
feinen ©rroägungen aüerbingS ben jioitrechiltchen @nt=

fd^eib nidjt p tangieren, 'gai e§ aber tatsächlich getan.
®ie Kantone ftnb nun in ben ©utfcheiben ihrer oberfien
Oeïid^te balb ber gioilrec^Uid^ert, balb ber ftaatSrechi-
lichen Abteilung beS SunbeSgeridßeS mit wecïjfelnber
Segrünbung gefolgt. ®ie Kantone 3*Wöb Sutern unb
SBaabt hulbigten ber Obligatorien Sôfung, bie Kantone
Sern, ©enf unb Neuenbürg bagegen ftanben für bie

öingliäje üßirfung ein. ®aS KaffationSgericht beS Kam
tonS 3örie§ Ip* nun in einer neueften ©ntfcljeibung in
einer IRei^e oon gäßen ebenfalls baS Urteil ber jitül-
restlichen SEbteilung beS StmbeSgeicichteS ohne meitere
Segrünbung fanftiontert. ®er Sefdjjlug bei KaffationS»
geri^iS ift in anbetet bemerEenSroert. ®s er
im fummarifcl)en Soroetfahren gefteßf mürbe, fdjjneibet
er Eünftighln im Kanton ßütich ben SBeg an baS Sun=
beSgeridht ab. ©Ine äBenbung ber bunbeSgerichtlidjen
S«û£î§ p oerfuchen, ift alfo im Kanton ßäridh auS»

ftdfjlSloS. ©ine reehtSfiaatliäie Sôfung ift MeS Eaum.

gut bie intereffierten Kreife aber bürfte bieS eine

SBarnung fein oot aßju ficherem Schuigeffihh rote
bieS leibet bisher ber galt mar. ®er $anbwerfer mug
miffen, baff er ftch auf baS Sfanbreclji nicijt unbe»
bingt oerlaffen fann, fonbern bag er nur bann für
feine* Krebitgebung gefiebert ift, menn er baS Sfanbredjt
non Anfang an in bei ©runbbueb eintragen lägt, eine
in ber ißrajis anS KonEurrenjgrünben unmögliche Sôfung.
®a bie .gnbifatur, oor aßem bie beê SunbeSgericljieS,
Eaum in ben nach ften fahren eine SBenbung erfahren
wirb, fo fönnte e§ ftch fpchfiens fragen, ob nicht eine

legiSlatorifdje Sôfung p fuäjen ift. ®er heutige 3uftanb
ift für ben ^uriften roie bie intereffierten Kreife unbe=

friebigenb. SBir flehen ungefähr ba, roo mir ftanben,
al§ ba§ Qioilgefehbu^ noch nicht in Kraft mar. ®te=

jenigen Kantone, meldje fcEpn früher ben geregten Schuh
Dem |>anbroerfer angebeihen liefen, richten i|re heutige
StecbtSfpredjmîg barnaeb ein, bie übrigen Kantone folgen
bem SunbeSgeriebt in feiner obligstorif(f)en Sôfung. gn
anbern Staaten, §. S. in ©eutfeEjlanb, beftijen mir über
bie gleiche SDîaterie befonbere @efe|e, roo mir oerfuchen,
•mit roentgen fKrtiEeln auSpfommen. ©ine faubere, Elare
gefehgeberifche Sôfung märe angefichiS ber SßSid^tigfeit ber
ÜJlaterie nur p roünfdjen, ohne baß in ber Scbweij
aßerblngS an eine praftifebe Sermirflichung btefeS SBuw
fcheS ja beulen ift. SJiahlen boch bie SRühlen ber ®e^
mofratie langfam. („5Kat.=3tg.")-

uon»vin$4><n.
©fünft her etög. KranEenoetft^erung. (K-M Korr.)

Ueber ben Stanb ber KranEenoerftdjerung im abgelaufenen
.galjr gibt ber Seridjt beS SunbeSamteS für Sojiatoer»
Sicherung 9IuSfunft. ®ie StatifiiE beroegt fid& im iRahmen
beS SunbeSgefeheS über bie KranEenoerficherung nur
über bie anerEannten KranEenEaffen, b. h- biejenigen Kaffen,
bie prozentual ihrer STcitgtteber bie SunbeSfuboention
erhalten. ©S ift nic|t beîannt unb Eönnte nur fchmer er=

mitielt roerben, melden Ilmfang bie oom Sunbe nicht
anerEannten KranEenEaffen aufroeifen. ©inb e§ einesteils
bie gut füuierten Kaffen, bie fich oom Sunbe nicht aner=
Eennen laffen, fo fh>b eS auf ber anbern Seite oiele
gahriEanten, mel^e bie ©inmifäjung beS SunbeS in ihr
Äaffenmefen auSfehlageu. Dbmohl ber Sunb nur eine

jahrlidhe Slbre^nung über baS KrattEenmefen ber aner=
Éannten Kaffen forbert, fo roirb befonberS aber biefe
oielerorts als ©Inmifdpng empfunben. ©nbe 1926 be-

ftanben 1017 Kaffen, bie 1,160,716 SRitglieber auf»
rotefen. ^Infichtltdh ber ©rôfje ber Kaffen ift p fagen,
ba| 18 % mehr als 1000 genufsberechtigte SRitglieber
aufroeifen. ©inige Seifpiele laffen jeigen, ba^ auch be--

fonberS gro|e Kaffen bie SlnerEennung beS SunbeS hoben
unb fomit Suboention beziehen. 106 Kaffen ftnö oer»
treten mit gegen 2000 SRitgliebern, 40 mit 4000, 11 mit
gegen 6000, 10 mit gegen 10,000, 17 über 10,000 37iit=

gliedern. ®ie Statiftif unterfd^ieben nach ben ©efchledhtern
jeigt folgenbeS Silb. Son ben 1,160,716 genufjberechtig»
ten STtitgliebern roaren SRämter 540,697 (47 ®/o), grauen
395,489 (34%), Kinber 224,530 (19®/o). ®abet barf
nic^t oergeffen roerben, baff hierbei oerfchiebene SJlitglieber
boppelt gejählt ftnb, inbem ba§ KranEenEaffen Ser=
fidherungSgefeh biefe ®oppelfpurigEeit juläfjt. @S ift aber
auch fefigefteHt, rokotel einfach oerficherte SRitglieber oor=
hanben ftnb; bie betrug 461,904 SRänner (44®/o),
373,148 grauen (35%), 216,119 Kinber (21%), total
1,051,171 einfach oerficherte iUlitglieber. Sejogen auf
bie ganje fchroeij. SGßohnbecölEerung fteHen fie 27 ®/o Set»
fieberte bar. ©S ergibt ftch hierauf, bajj biefe 3°hi für
unfere Serhältniffe eine fehr hohe ift, inbem beifpielS*
roeife ®euifd<lanb faft eine gleich groüe Srojentjahl auf»
roeift. ©ort ftnb aber alle Arbeiter, ote jährlich nicht
einen ^ahreSgehalt oon 2700 9I9JI. haben, obligatorifcb
gegen KranEheit oerfi^ert, roährenb bieS bei unS frei ift.
®aS Setmögen aßer anerEannten KranEenEaffen betrug
©nbe 1926 45,861,503 gr., int ©urebfehnitt auf ein
genufjberechtigteS SOÎitglieb 39.51 gr. ®te jährliche SunbeS-
fuboention beträgt fett einigen gahren 1 3Riß. granEen.
9luS ber Statiftif ergibt ftch_, bag ba§ Sermôgen ber
Kaffen jtdher unb Ieic£)t realifierbar angelegt ift. ®te 3ln=

löge in Siegenfehaften, fjpoibeleti unb Seteiügungen
ma^t 10 ®/o bel ©efamtoermôgenS au§. 3n ißrojenten
auSgebrücEt machen bie Anlagen bei SparEaffen 22 ®/o, in
Obligationen oon Sunb unb Kantonen 46 •/», bei fßrioat»
banEen unb Konfumgenoffenfchaften 12 ®/o ; bei ben Se»

triebSinhabern ftnb nur 5 ®/o angelegt, in SetriebSEaffen.

|>ûnlt«)eïîer» unb ©emerbeuerein 3»^ ««ö Ww»

gebung. In einer oon jirfa 100 üßlann befugten Ser«
fammlung in QnS (Sern) rourbe na^ einem Referat beS

Eantonalen ®eroerbefe!retär§, Sößenger, bie ©rünbung
eines ÇanbroerEer» unb ©eroerbeueteinS gn§ unb Um^
gebung befdfjloffen.

üR$$teilia«tweKa
®ie ©eroerbe« unb ûflnbrot'dfçhaftsausfteûung in

äRurten roirb oom 27. Sluguft bis 11. September
1927 abgehalten. SUS Inmelbetermtn ift ber 1. Sftai
feftgefeht.

Sont §oljmor!t im böbifchen SchnJßtiwnlb. (Korr.)
®a§ iftunbljolggefchäft war in ben legten lochen immer
noch lebhaft, ber Umfah auf iRabelftammholj beträcht»
lieh; einzelne gorftbegirfe finb fo jieralich auSberEauft.
®ie Stimmung im ©infauf ift immer noch juberfi<htli<h,
wenn auch We SeeiSberoegung nach oben entfcïjieben ruhi»
ger geworben ift. 3m Sdhwarjwalb würben etwa 130
Srojent ber Sanbeggrunbpreife für giften» itnb Sannen-
ftammholj begabt. Sach Anficht ber maggebenben Stet»
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richtshof ist nicht in sich einig. Die zioilrechtliche Abtei-
lung des Bundesgerichts hat am 18. November 1914 in
einem konkreten Falle die obligatorische Lösung ange-
nommen. Der Staatsgerichtshof dagegen hat fast zu
gleicher Zeit für die dingliche Wirkung bei der Gerichts-
standsfrage eine Lanze gebrochen. Dabei versuchte er in
seinen Erwägungen allerdings den zwilrechtlichen Ent-
scheid nicht zu tangieren, hat es aber tatsächlich getan.
Die Kantone sind nun in den Entscheiden ihrer obersten
Gerichte bald der zwilrechtlichen, bald der staatsrecht
lichen Abteilung des Bundesgerichtes mit wechselnder
Begründung gefolgt. Die Kantone Zürich, Luzern und
Waadt huldigten der obligatorischen Lösung, die Kantone
Bern, Genf und Neuenburg dagegen standen für die

dingliche Wirkung ein. Das Kasiationsgericht des Kan-
tons Zürich hat nun in einer neuesten Entscheidung in
einer Reihe von Fällen ebenfalls das Urteil der zivil
rechtlichen Abteilung des Bundesgerichtes ohne weiters
Begründung sanktioniert. Der Beschluß des Kassations-
gerichts ist in anderer Hinsicht bemerkenswert. Da er
im summarischen Vorverfahren gestellt wurde, schneidet
er künftighin im Kanton Zürich den Weg an das Bun-
desgsricht ab. Eine Wendung der bundesgerichtlichen
Praxis zu versuchen, ist also im Kanton Zürich aus-
sichtslos. Eine rechtsftaatliche Lösung ist dies kaum.

Für die interessierten Kreise aber dürfte dies eine

Warnung sein vor allzu sicherem Gchutzgefühl, wie
dies leider bisher der Fall war. Der Handwerker muß
wissen, daß er sich aus das Pfandrecht nicht unbe-
dingt verlassen kann, sondern daß er nur dann für
seine Kreditgàmg gesichert ist, wenn er das Pfandrecht
von Anfang an in das Grundbuch eintragen läßt, eine
in der Praxis aus Konkmrenzgründen unmögliche Lösung.
Da die Jndikatur, vor allem die des Bundesgerichtes,
kaum in den nächsten Jahren eine Wendung erfahren
wird, so könnte es sich höchstens fragen, ob nicht eine

legislatorische Lösung zu suchen ist. Der heutige Zustand
ist für den Juristen wie die interessierten Kreise unbe-
friedigend. Wir stehen ungefähr da, wo wir standen,
als das Zivilgesetzbuch noch nicht in Kraft war. Die-
jenigen Kantone, welche schon früher den gerechten Schutz
dem Handwerker angedeihen ließen, richten ihre heutige
Rechtsprechung darnach ein, die übrigen Kantone folgen
dem Bundesgericht in seiner obligatorischen Lösung. In
andern Staaten, z. B. in Deutschland, besitzen wir über
die gleiche Materie besondere Gesetze, wo wir versuchen,
mit wenigen Artikeln auszukommen. Eine saubere, klare
gesetzgeberische Lösung wäre angesichts der Wichtigkeit der
Materie nur zu wünschen, ohne daß in der Schweiz
allerdings an eine praktische Verwirklichung dieses Wun-
sches zu denken ist. Mahlen doch die Mühlen der De-
mokratie langsam. („Nat.-Ztg.").

NMwiMKâ
Stand der Mg. Krankenversicherung. (L>N Korr.)

Ueber den Stand der Krankenversicherung im abgelaufenen
Jahr gibt der Bericht des Bundesamtes für Sozialver-
sicherung Auskunft. Die Statistik bewegt sich im Rahmen
des Bundesgesetzes über die Krankenversicherung nur
über die anerkannten Krankenkassen, d. h. diejenigen Kassen,
die prozentual ihrer Mitglieder die Bundessubvention
erhalten. Es ist nicht bekannt und könnte nur schwer er-
mittelt werden, welchen Umfang die vom Bunde nicht
anerkannten Krankenkassen aufweisen. Sind es einesteils
die gut situterten Kassen, die sich vom Bunde nicht aner-
kennen lassen, so sind es auf der andern Seite viele
Fabrikanten, welche die Einmischung des Bundes in ihr
Kassemvesen ausschlagen. Obwohl der Bund nur eine

jährliche Abrechnung über das Krankenmesen der aner-
kannten Kassen fordert, so wird besonders aber diese
vielerorts als Einmischung empfunden. Ende 1326 be-

standen 1017 Kassen, die 1,160,716 Mitglieder auf-
wiesen. Hinsichtlich der Größe der Kassen ist zu sagen,
daß 18°/« mehr als 1000 genußberechtigte Mitglieder
ausweisen. Einige Beispiele lassen zeigen, daß auch be-

sonders große Kassen die Anerkennung des Bundes haben
und somit Subvention beziehen. 106 Kassen sind ver-
treten mit gegen 2000 Mitgliedern, 40 mit 4000, 11 mit
gegen 6000, 10 mit gegen 10,000, 17 über 10,000 Mit-
gliedern. Die Statistik unterschieden nach den Geschlechtern
zeigt folgendes Bild. Von den 1,160,716 genußberechtig-
ten Mitgliedern waren Männer 540,697 (47 °/<0, Frauen
395,489 (34»/»), Kinder 224,530 (19»/«)- Dabei darf
nicht vergessen werden, daß hierbei verschiedene Mitglieder
doppelt gezählt sind, indem das Krankenkassen - Ver-
sicherungsgesetz diese Doppelspurigkeit zuläßt. Es ist aber
auch festgestellt, wieviel einfach versicherte Mitglieder vor-
Handen sind; die Zahl betrug 461,904 Männer (44»/„),
373,148 Frauen (35°/«), 216,119 Kinder (21°/«), total
1,051,171 einfach versicherte Mitglieder. Bezogen auf
die ganze schweiz. Wohnbevölkerung stellen sie 27 »/<> Ver-
sicherte dar. Es ergibt sich hieraus, daß diese Zahl für
unsere Verhältnisse eine sehr hohe ist, indem beispiels-
weise Deutschland fast eine gleich große Prozentzahl auf-
weist. Dort sind aber alle Arbeiter, me jährlich nicht
einen Jahresgehalt von 2700 RM. haben, obligatorisch
gegen Krankheit versichert, während dies bei uns frei ist.
Das Vermögen aller anerkannten Krankenkassen betrug
Ende 1926 — 45,861.503 Fr., im Durchschnitt auf ein
genußberechtigtes Mitglied 39.51 Fr. Die jährliche Bundes-
subvention beträgt seit einigen Jahren I Mill. Franken.
Aus der Statistik ergibt sich, daß das Vermögen der
Kassen sicher und leicht realisierbar angelegt ist. Die An-
läge in Liegenschaften. Hypotheken und Beteiligungen
macht 10°/o des Gesamtoermögens aus. In Prozenten
ausgedrückt machen die Anlagen bei Sparkassen 22 "/<>, in
Obligationen von Bund und Kantonen 46 bei Privat-
banksn und Konsumgenossenschaften 12°/«; bei den Be-
triebsinhabern sind nur 5 "/« angelegt, in Betriebskassen.

MbsMMîkA.
Handwerker- und Gewerbeverein Jas und Um-

gebung. An einer von zirka 100 Mann besuchten Ver-
sammlung in Ins (Bern) wurde nach einem Referat des
kantonalen Gewerbesekretärs, Wen g er, die Gründung
eines Handwerker- und Gewerbevereins Ins und Um-
gebung beschlossen.

MsstêîlWgwêîe«
Die Gewerbe- und Landwirtschaftsausstellung in

Murten wird vom 27. August bis 11. September
1927 abgehalten. AIs Anmeldetermtn ist der 1. Mai
festgesetzt.

HHlz-Marktberichèe.
Vom Holzmarkt im Sadischen Schwarzwald. (Korr.)

Das Rundholzgeschäft war in den letzten Wochen immer
noch lebhaft, der Umsatz aus Nadelstammholz beträcht-
lich; einzelne Forstbezirke sind so ziemlich ausverkauft.
Die Stimmung im Einkauf ist immer noch zuversichtlich,
wenn auch die Preisbewegung nach oben entschieden ruhi-
ger geworden ist. Im Schwarzwald wurden etwa 130
Prozent der Landesgrundpreise für Fichten- und Tannen-
stammholz bezahlt. Nach Ansicht der maßgebenden Stel-
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Neu bearbeitet, laug Redaktion. Vollständig revidiert 1

II Iiiedaktion Dr. Walter Häuser, Dipl. Architekt, Zürich

Srtiiiz. Iigiierlalesäer 1927
Redaknon Dipl. Ingenieur Max Äebi, Zollikon-Zürich.

t«ti>î?'a 4®"" "®uen Redaktion vollständig umgearbei-
Her hoia" heutigen Verhältnissen entsprechenden Angaben
ark„n„_

®» Kalender, enthalten die Preise sämtlicher Bau-arhpitor. «4* r> > «ninanen um rruiac aamnicncr Dali
löbno ;

' j Preise der Baumaterialien, Tag- und Fuhr-

etc • " ru b®deutenden Städten der Schweiz, Tabellen
ein Inhalt von ausserordentlicher Fülle, emsig zu-

sarnrnengetragen iür Hoch- und Tielbau, vom Grund bis

moie* i
Arbeiten des Architekten, Ingenieurs, Bau-

crs und sämtlicher Bauhandwerker.

unentbehrlichesNachschlagebuch fürjeden Bauinteressenten.
^*"iehüng der beiden in der Praxis stehenden

to
als Redakteure hat der Verlag einen bedeu-'

naen Schritt vorwärts getan, um die nun seit bald 50
janren als unentbehrliche Ratgeber eingetührten Kalender,durch ihre sachgemässe umfangreiche Neubearbeitung aufder Höhe zu halten.

Preis einzeln Fr. 10.—.
Beide Kalender zusammen Fr. 17.--.

Bestellungen erbittet
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Telephon: Hottingen 27 73
415 Merkurstrasse 56

erreicht
*>er £auffe in ßlabelftammbols

9r«Ä x' ö^rfdfjrttten. Söei ben immerhin ungeroiffen

her un t @<$mttboljgefchüfte§ bürfte in ben Geeifert

!»!! ®*aufgünger in SBälbe eine gemiffe @t*

SmS ^ cf^etfett. ©ehr »M ootftcbliger ai§ biß

mfriw fleh heim ©tafauf ber Ijolsgroftaanbel,
dn ta

TOeiteren @ntroi(ÏIung bes SRarfteS fetneSmegSein fo ungeteiltes Vertrauen entgegenbringt. «Reben ben©ägeroetfen unb »erfdhtebenen boljarbeitenben «Betîteïï
aufjegenmärttg bieJBauunternebmer otelfach als Käufer
®"i-Jßapierbolj rotrb immer noch flott qelauft- in ben
Sanhlsn^ ®*f^ang§bejirfen mürben 120-150 ®/o ber

~eêgrunbpretfe angelegt.
fere»el?h.mo®^"x 'Mptarït ift bisher bie erhoffte gröf«
hält fi* mit ret^Ä auggeblieben. ©er ©rofjbanbel oer^
ba man «Ï% F** äurüctbaltenb,
Oefdbäft to «uSmafc öa§

einewefStH*!'«teilen toirb. @§ ift noch

um Ä S^nittbolspreife nötig!

©eroinneTu tai""® iff ^.getauften «RunbbolseS

abbänaen mJP?'etfter State öaoon
bei MaumarfU rJ^ugefdjüft unb ber gefamte «Bebarfmeitere®^e§ mirb bie

mitten Smr ^ ©elbmarîteS entfehetbenb mit
man liefert SÄ ^» oorerft meiter feft;
«arömb? f>lm» mit üblicher SBalbïante fret
ebenfo nniïf ^®Btibeim für 63—64 3«. 65-66 SR

5—6 2R «it! •
2—3 SR. höher, fdharffantig

bohmatfi ÏÏ* t*i t Vorläufig ftet>t ber «Rabelfdhntih

falls im ri*t^ m* bisherigen ©ntwictlung noch feineS=Taus im richtigen SSergältniS jum «Runbbolsmarft.

roürttemw!^ 8ufammettf(hlug in ber babifchen unb

buna auf
Öffnen ©Sgeinbufirte erhofft man eine ®efun=

ßfunbbol» mt* t«
®?kiete ber «ßretSbilbung foroobl fürJtunbbolj tule für ©chnittmaren. 93on »oKSmirtfd&aftlichen

©eftdhîSpunïteti auë betrachtet, ift bie ©rünöung ber
©efeßfdjaft gerechtfertigt : fte mill auf ber einen Seite
normale SRunbljülsberoertungen herbeiführen, auf ber an=
bereu Seite aber auch auStömmlidhe «ßretfe für bie Sage«
roerferseugniffe erreichen,

üertciitaesti.
gBeU&emerh für ein SBßttömofai! in SBittterif)»r.

©ie 3furt) beS nom Äunftoeretn unb bem ©tabtrat in
SStaterib«? erlaffenen SSeftbemerbS für ein SBanbmofai!
art ber grlebboftapefie im iRofenberg ift su folgenbem
fRefultat gelangt. S)a feiner ber ©ntmürfe alle @rfor=
berntffe erfüllte, mürbe non einem erften ißreiS abgefeben
unb folgenbe iRangorbnung aufgefteÙt: 1. fRang: 1000
gcaitfen S, ^ügin, ääri'hj 2. iRang: 700 ^raufen
©. ©taub, ïbalmil; 3. iRang: 500 ffr. Ä. ißflüger,
SSafel; 4. iRang: 400 gr. ®. SRoefth, ©ie^enbofen;
5. iRang: ex aequo je 300 gtanfen öretfdjer,
SBoblen unb 9R. ©obier, Sûridj.

9Rit bem im 1. SRang ftebenben Künftler merben bem=

nächft bie iöerbanblungen jroecfS SluSfübrung beS 3Bsnb-
mofaif aufgenommen merben. ®te 86 ©ntroürfe ftnb
bis unb mit bem 24. 2lpril in ber neuen ©urnbaße hinter
bem ©tabtbauS SBhitertbur öffentlich auSgefteßt.

2Retfterïurfe im Gaston Sem. SSom bemtfdjen
©eroerbeoeibanb merben im Saufe beS grübjabrS 3Rei>

fterfurfe organifiert. ®ie jeroeitige ^urSbauer ift auf
4—6 SBochen feftgefe^t roorben. iHlS HurSort ift Siel
befiimmt morben @S finbet ein ÄurS ftait sur beruf«
liehen gortbitbung ber ©ch lof fer unb einer für 9Ro«
belltermeifter unb former. 9luch einer für Such
baltung unb ^alfulation ift eorgefeljen, ®em
Meifier foü (Gelegenheit oerfe^affl merben, ^S SBiffen
anjueignen, ba§ sum ffortlommen nötig ift.

©etmMdje SehrUngiprSfäMißen im Newton Sern
Qabre 1926 haben an ben geroerbfiäjen SebrüngS»

Prüfungen be? fedjS ißrüfungSlretfe im ganjen 2186 Se'br=

linge unb 641 Sebrtöthter teilgenommen, total 2827 gegen^
üöer 2789 im Sorjabre. ©ie »erteilen fidb auf 99 @e=

roerbesroeige ber münnlithen unb auf 15 ber weiblicher:.
iöerufSarten. 2lm ftärtften »ertreten maren bie ©ehrtet«
berinnen mit 363, bie Uhrentabiiftriearbeiter unb --arbei«
terinnen mit 339, bie ©dhreiner mit 206, bie SRedhanifer
mit 180, bie iBädter mit 125, bie ©dhloffer mit 121, bie
SRaler mit 113 Setlnebmern,

©rfreulidh ift bie suuehmenbe gabt »an Sebrlingen
im SRaurerbanbœerî. ÏÏBabrenb §. i8. im Qabre 1917
in ber ganjen ©dhmetj nur 37 SRaurerlebrüng« geprüft
merben tonnten, ift im $abre 1925 bie ^Beteiligung auf
175 angeftiegen unb im Qabre 1926 im Danton Sern
aßetn auf 69 gegenüber gans wenigen ©eilnebmern »or
bem Kriege.

©ie ©etlnebmersabl oerteilte ftch im Qahre 1926
unter bie fec|§ ^rüfungSfreife mte folgt: Dberlanb 434

(1925: 350), SRitteßanb 904 (853), @mmental^Dberaat=

gau 541 (568), ©eelanb 366 (390), Qura 243 t.237),
Ubreninbuftrte 259 (297). 3tt ben Ubrenmacherf^ulen
mürben fpesteß 80 ©dhüler gegenüber 94 im SSorjaljre
geprüft, ©ie Soften ber gemetbfidhen SebrltngSprüfungen
ftnb In ben »srfdhiebenen ^ßrüfungSfretfen febr ungleich,
©ie betrugen per Sebrling tm greife Oberlanb gr. 41.15,
im SRitteßanb gr. 14 56, im ©mmental « Dberaacgau
gr. 28.98, im ©eelanb g=r. 25.98, im Qura ffr. 40 89,
tn ber Ubreninbuftrte gr. 17.41. ben auSgebebnten
IßrüfungStretfen fptelen bie fReifeentfdhäbigungen ber ©eil«
nebmer eine mafigebenbe fRoße. ©ttrdh bie ®eruf§oer=
bänbe mutben in fpesteßen gadhprüfungen 471 Sebrlinge
geprüft.
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Ä«!Z. iWMMàà IM
tteclski.on p>!pl. àx lîSdî, ^ollikon-^ürick.

unter 6er neuen kiecisktion vullstänsix umjzesrbei-
rier A^ì'zen Verkâlînìssen entsoreebenäen lìnxsbsn

^u tislenàer, entkslten äie preise sâmtlieker IZsu-âl'ìlpZìc»^, Ut« x^iLtdv sctIIIlUUItLt OaU
Inîin-, ;

'
^

preise lier Lsumsterislien, Isz- unä k'ukr
ete -

^ r? beäsutenäen 8!ââten 6er 8ck«?eii!, ^sbellen
ein tnkslt von snsseroràenlîioker bulle, emsiZ xu-

?nni u>
êeìrgAsn îûr KZoek- unä lieîbzu, vom drunk bis

rnoi^
â Arbeiten cjes ârckitetilten, ln^enieur5, Lsu-

Lt8 unâ 83mi1icker Lâutignàiverker.
,l.^àuussîdstiriîc:de8bisc:trssc:ttlsAeduâ Mnjettes ksulOîeresLestss.

^uriekunZ kor beiäen in 6er prsxis stekenâen
t->

âuner six ttsäskteure kst 6er Verlsx einen beàsu "

naen bckritt vorvâris xetsn, um àie nun seit bulk SO
tsnren sls unsntbekrlioks kistgeber ein^etükrten Kslenàer,uurek inre ssckxemssse umksnZreicde tdeubeorbeitune sulcier ttöks xu Kulten

^reis einzeln ?r. lg.—.
tteitte lislencler zussmmen br. l?.-.

Lsstellunsen erbittet

î-SîS?U 5c«v«, 2UKIL« 7
^eiepkon- ttattinzen 2? 7Z Uerkurstrss-e ZK

erreickt der Hausse tn Nadelstammholz
M„L^» ?' àrschntten. Bei den immerhin ungewissen
Aussichjen des Schnittholzgeschäftes dürste in den Kreisen

niià.^stw Draufgänger in Bälde eitle gewisse Er-
Sâîm^- p Â^ìfe"- Sehr viel vorsichtiger als die
m-sA^-

>,
»erhielt sich beim Einkauf der Holzgroßhandel,

à s? weiteren Entwicklung des Marktes keineswegsein so ungeteiltes Vertrauen entgegenbringt. Neben denSagewerken und verschiedenen holzarbeitenden Betrieben

auf ^êge"wartkg die Bauunternehmer vielfach als Käufer?- Papierholz ^md unmer noch flott aekauft- in den

Laàs?^ ^stchungsbszirken wurden 120-150°/° der
ì-andesgrundprelse angelegt.

^

sere RÌlà»^^?^îMaNt ist bisher die erhoffte grös-

hält stck mit
^^ê^blieben. Der Großhandel ver

d« ma? nockìîî^wmer noch sehr zurückhaltend.
Geschäft in bt°s

^
» -^hen kann, welches Ausmaß das

eine wesentà!^?-?^^ ^reichen wird. Es ist noch

um b?N°Ä.t àhohung der Schnittholzpreise nötig!

Gewinne ^ ^es teuer eingekauften Rundholzes
abbäna-n m.°

wird in erster Linie davon
des Baumâs n

Baugeschäft und der gesamte Bedarf
weitM ^ Letzten Endes wird die

wirken Mr
des Geldmarktes entscheidend mit

man lies?N sind die Preise vorerst weiter fest;

Karlsruk' k.r» M
"ftt üblicher Waldkante frei

ebenso für 63-64 M. 65-66 M.
5^6 M M. höher, scharfkantig
Holzmarkt !!!>î /r ^ '.Vorläufig steht der Nadelschnitt-
falls im ei^ îàr bisherigen Entwicklung noch keines-laus rm richtigen Verhältnis zum Rundholzmarkt.

Württemb^vs^. ^vsammevschluß in der badischen und

duna ans
Aschen àâgeindv.strie erhofft man eine Gesun-

Rundbol» der Preisbildung sowohl fürRundholz wie für Schnittwaren Von volkswirtschaftlichen

Gesichtspunkten aus betrachtet, ist die Gründung der
Gesellschaft gerechtfertigt: sie will auf der einen Seite
Normale Rundholzbewertungen herbeiführen, auf der an-
deren Seite aber auch auskömmliche Preise für die Säge-
Werkerzeugnisse erreichen.

WMRMtS«.
Wettbewerb für à Wandmosaik w Winterthur.

Die Jury des vom Kunstverein und dem Stadtrat in
Winterthur erlassenen Wettbewerbs für ein Wandmosaik
an der Frtedhofkapelle im Rosenberg ist zu folgendem
Resultat gelangt. Da keiner der Entwürfe alle Ersor-
derniffe erfüllte, wurde von einem ersten Preis abgesehen
und folgende Rangordnung ausgestellt: 1. Rang: 1000
Franken K. HZgin, Zürich; 2. Rang: 700 Franken
E. Staub, Thalwil; 3. Rang: 500 Fr. K. Pslüger.
Basel; 4. Rang: 400 Fr. G. Roesch, Dießenhofen;
5. Rang: ex oeguo je 300 Franken G. F. Bret s cher,
Wahlen und M. Tabler, Zürich.

Mit dem im 1. Rang stehenden Künstler werden dem-
nächst die Verhandlungen zwecks Ausführung des Wand-
masaik aufgenommen werden. Die 86 Entwürfe sind
bis und mit dem 24. April in der neuen Turnhalle hinter
dem Stadthaus Winterthur öffentlich ausgestellt.

Meisterkurse im Kauton Bern. Vom bernischen
Gewerbeverband werden im Laufe des Frühjahrs Mei-
sterkurse organisiert. Die jeweilige Kursdauer ist auf
4—6 Wochen festgesetzt worden. Als Kursort ist Viel
bestimmt worden Es findet ein Kurs statt zur beruf-
lichen Fortbildung der Schlosser und einer für Mo-
delliermeister und Former. Auch einer für Buch -

Haltung und Kalkulation ist vorgesehen. Dem
Meister soll Gelegenheit verschafft werden, sich das Wissen
anzueignen, das zum Fortkommen nötig ist.

GewerSttche LehrlingspMsZMgeK im Kanton Bern
Im Jahre 1926 haben an den gewerblichen Lehrlings-
Prüfungen der sechs Prüfungskreiss im ganzen 2186 Lehr-
linge und 641 Lehrtöchter teilgenommen, total 2827 gegen-
über 2789 im Vorjahre. Sie verteilen sich auf 99 Ge-
werbezweige der männlichen und auf 15 der weiblichen
Berufsarten. Am stärksten vertreten waren die Schnei-
derinnen mit 363, die Uhrenwdustriearbeiter und -arbei-
terinnen mit 339, die Schreiner mit 206, die Mechaniker
mit 180, die Bäcker mit 125, die Schlosser mit 121, die
Maler mit 113 Teilnehmern.

Erfreulich ist die zunehmende Zahl von Lehrlingen
im Maurerhandwerk. Während z. B. im Jahre 1917
tn der ganzen Schweiz nur 37 Maurerlehrlinge geprüft
werden konnten, ist im Jahre 1925 die Beteiligung auf
175 angestiegen und im Jahre 1926 im Kanton Bern
allein auf 69 gegenüber ganz wenigen Teilnehmern vor
dem Kriege.

Die Teilnehmerzahl verteilte sich im Jahre 1926
unter die sechs Prüfungskreise wie folgt: Oberland 434

(1925: 350), Mittelland 904 (853), Emmental-Oberaar-
gau 541 (568), Seeland 366 (390), Jura 243 z237),
Uhreninduftrie 259 (297). In den Uhrenmacherschulen
wurden speziell 8V Schüler gegenüber 94 im Vorjahre
geprüft. Die Kosten der gewerblichen Lehrlingsprüfungen
sind in den verschiedenen Prüfungskreisen sehr ungleich.
Sie betrugen per Lehrling im Kreise Oberland Fr. 41.15,
im Mittelland Fr. 14 56, im Emmental - Oberaargau
Fr. 28.98, im Sseland Fr. 25.98, im Jura Fr. 40 89,
tn der Uhrenindustrie Fr. 17.41. In den ausgedehnten
Prüsungskreisen spielen die Retseentschädigungen der Teil-
nehmer eine maßgebende Rolle. Durch die Berufsvsr-
bände wurden in speziellen Fachprüfungen 471 Lehrlings
geprüft.
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